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Bevölkerungsschutz

Schützt den Schutzraumbau
und die Schutzräume!
Eine kleine Revision des Bevölkerungs- und Zivilschutzgesetzes
BZG) sollte es werden, eine «Garantiearbeit» Da verblüffte

am 9. März 2011 der Beschluss des Nationalrates, Private von
der Bau- und Unterhaltspflicht für Schutzräume zu befreien.
Nun liegt der Ball beim Ständerat.

das einzelne Projekt um CHF 10000 und
mehr verteuert. Ist es das wert?

Auf dem Spiel stehen insgesamt 8
Milliarden. Darauf schätzt man die vorhandenen

Schutzbauten, die rasch veralten und
zumindest den ursprünglichen Zweck nicht
mehr erfüllen.

Vorderhand gehören die Schutzräume
zur Notfallplanung, hauptsächlich für das

Aufkommen einer radioaktiven Wolke oder
das Verwehen strahlenden Staubes. In
Verstrahlungslagen ist auch an das «horizontale

» Evakuieren zu denken, doch stehen

dem vermutlich zeitweilig Hindernisse im
Weg. Dann rettet dieMöglichkeit, für eine

Weile im Schutzraum zu verschwinden
und die Exposition auf einen Hundertstel
zu senken, Leben und Gesundheit.

Niemand kann ausschliessen, doch man
darf bezweifeln, dass sich diese Sichtweise
ändert, wenn – hoffentlich – Mitte 2011
die Strategiedes Bevölkerungsschutzes
Gestalt annimmt.

InsBild passt das Ergebniseiner kleinen
Umfrage, welche die «Arbeitsgemeinschaft
Schutz + Sicherheit» in Auftrag gab; 85%
möchten für den Katastrophenfall nicht
auf den privaten Schutzraum verzichten.

Wie weiter?

In der Schweiz mahlen die politischen
Mühlen langsam, zum Glück auch dank
dem Zweikammersystem. So wird sich der
Ständerat in den nächsten Wochen der
Frage zuwenden und hoffentlich die Dinge

zurechtrücken.
Zwei Tage nach dem Nationalratsbeschluss

verwüstete ein Tsunami die
Kernreaktoren von Fukushima. Ein Teil der
Kühlsysteme versagte. Die verheerenden
Folgen sind bekannt und sorgen auch in
der Schweiz für Ernüchterung, wo – zwei
Jahrzehntenach der europäischenWende –
manche meinten, mit den Schutzräumen
«Relikte des Kalten Krieges»endlich beseitigen

zu können. ¦
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Im vergangenen Herbstschlug der
Bundesrat vor, das aus dem Jahr 2002
stammende BZG massvoll zu modernisieren.
Erleichtern wollte er auch die Pflichten,
Schutzräume zu bauen und zu unterhalten.

So sollten
zu Neubauten von Heimen und Spitälern

weiterhinSchutzräume gehören und
ein Ersatzbeitrag nur bei technischen
Hindernissen genügen,

in den rund 900 Gemeinden,wo Schutzräume

fehlen, auch private Bauherren
solche errichten,
diese sonst überall einen Ersatzbeitrag
von geringerer Höhe als heute leisten,
alle Eigentümer ihre Schutzräumen
weiterhin unterhalten,
die Ersatzbeiträge hauptsächlich zum
Nachrüsten von Schutzräumen dienen.

Weder Bundesrat noch Nationalratwollen

die Gemeinden aus der Pflicht entlassen,

für ausreichende öffentliche Schutzräume

zu sorgen, was namentlichdie Städte

mitumfangreicher historischer Bausubstanz

und viel von Pendlern besetzten
Arbeitsplätzen massiv belastet.

Die Überraschung

Des Geschäftes hatte sich der Natio-
nalrat als erste Kammer anzunehmen. Seine

Kommission verwarf einen rot-grünen
Streichungsantrag, der mit der Bau- und
Unterhaltspflicht radikal Schluss machen
wollte.

Zwei Nationalräte der Schweizerischen

Volkspartei schoben vor der Plenardebatte
Anträge nach, die darauf abzielten, einerseits

den privaten Ersatzbeitrag, anderseits

die private Unterhaltspflicht und die
Baupflicht überhauptaus dem Gesetz zukippen.

Als am 9. März 2011 der Rat das

Geschäft in Angriff nahm, fand die Sprecher-
in der Sozialdemokraten «an der Zeit, die

Ohne Unterhalt bald untauglich.

Schutzraumbaupflicht aufzuheben und die
Verwendungder vorhandenenErsatzbeiträge

neu zu regeln» Genauer ging niemand
auf die Frage ein. Die meisten Fraktionssprecher

stellten sich ausdrücklich hinter
die Kommissionsmehrheit.

Eine Reihe von Bürgerlichen schwenkte

dennoch in der komplizierten
Abstimmungsprozedur auf Streichungsanträgeein
und verhalf ihnen zum Erfolg.

Ihre Bedeutung

Zur Debatte steht jährlich eine Summe
von 30 Millionen. Das soll nicht darüber
hinwegtäuschen, dass der Schutzraumbau

Schutzräume helfen, eine Katastrophe
zu überleben. Bilder: AGSS
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